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Wolfgang onukıewıtz

Selbstbestimmtes Lernen 1m Konfirmanden-
unterricht?
Bericht ber Versuche ın der PraxI1is

Der Denkpropzeß, VonNn dessen bisherigem praktiıschen Ergebnis
1er berichtet werden soll, ist wesentlıiıch In Gang gesetzt worden
durch eınen Lehrer des Schulzentrums In meıner Gemeinde, der
in seıinen Klassen einıge meıner ehemalıgen KonfirmandInnen
unterrichtet hatte Er mIır be1l Gelegenheıt eines Gespräches,

ihm auffalle, WI1Ie wen1g sıch dıe SchülerInnen reli1g1Öö-
SCI1 Fragen außerten Ich dachte dabe1 SOTO meıne Kon-
firmandInnen und fragte mich 1im Laufe der eıt immer S  ET
Was ich in meınem Konfirmandenunterricht anders machen
müßte, damıt sıie ihren Glauben besser ernten
Sollten ıhnen Kenntnisse der zentralen Glaubensinhalte fehlen?

Bedenken

Meın Konfirmandenunterricht fıiındet EIW:; sıeben Nachmuttagen 1m ersten Jahr
un!| weıteren sıeben Nachmiuttagen und eıner W ochenendtreiıizeıt 1Im zweıten Jahr
statt Dıie Nachmuittage umfassen dreı Zeıitstunden mıt eiıner längeren Pause in den
Jugendräumen. Dort gıbt Getränke, und kann Tıschtennis gespielt
werden. Im ersten Jahr behandelte ich schwerpunktmäßıg dıe Themen »Bıbel« und
»Jesus VOIN Nazareth«, eingeschlossen das Glaubensbekenntnis und das aterunser.
Im zweıten Jahr gIng dann Themen aus dem Erfahrungsbereıich der Jugend-
lıchen, eingeschlossen dıe und das Abendmahl. Auf der Wochenendtfreizeıt
befaßten WIT uns mıt der Gottesfrage. Ich versuchte, den Unterricht durch
unterschıiedliche Arbeıtsformen, interessante Medien und kreatıve Arbeıtstechnıken
abwechslungsreıich gestalten. Diıes schıen MIr auch halbwegs gelungen, Ww1e dıe
Rückmeldungen dem Konfirmandenelternabenden bestätigten.
Manchmal ich Zweıfel eiıner ausreichenden theologıschen Profilierung
meı1ınes Konfirmandenunterrichts, dıe durch dıe eingangs erwähnten Beobachtungen
des Lehrers weıter genährt wurden Wenn ich aber wıeder eınmal den Versuch
unternahm, wıichtige Glaubensfragen anzusprechen mıt Hılfe von Arbeıtsblättern,
VON denen ich meınte, iıch s1e theologısch durchdacht und elementarısıert
gestaltet hätte (z.B ZUu Thema Abendmahl), spürte ich wen1g Resonanz. Dıiıe
KonfirmandInnen heßen den Unterricht über sıch ergehen, machten wohl auch
mıt, ber ich merkte, WTl eıgentlıch nıcht iıhre Sache

Wenn WITr uns auf der Konfirmandenfreizeıt mıt der Gottesfrage
befaßt hatten und Schluß Gelegenheıit WAäT, dıe VON den
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KonfirmandInnen erarbeıteten och offengebliebenen Fragen
diskutieren machte ich wıieder DaNz andere Erfahrungen
Diıie Dıskussionen sehr lebhaft und dıe eıt eichte nıcht
Dann INEeEIN Wunsch diese Fragen der Konfirman-
dInnen VON denen ich überzeugt WaT S1IC VO  m Anfang be1
ıhnen vorhanden Ausgangspunkt des Unterrichts
machen Dıiıesen Gedanken konsequent verfolgen daran
hinderte miıch offenbar INC1IN Anspruch den KonfirmandInnen
theologisch begründete christliıche Glaubensvorstellungen
vermiıtteln wollen Meın theologischer Anspruch und
pädagogische Eıinstellung schlenen sıchg blockjeren

Erkenntnisse

DiIe theologıschen pädagogischen und dıdaktıiıschen Überlegungen die InNeINeEemM
nsatz Konfirmandenunterricht führten, habe ich bereıts Aufsatz

»Lernen, WIC ich INC1INEN CISCNCN Glauben finden kann« Zur Konzeption
Handlungsorıientierten Konfirmandenunterrichts« beschrieben.! Zum Verständnis
des Folgenden möchte ich hıer ı Kürze CINISC Gedanken zusammenfassen.

Meiıne theologische Entwicklung  S A  E mıch dem induktiven
Ansatz VonNn Berger  2 geführt. Er Ist der Meıinung, daß
den Bedingungen der pluralıstischen Gesellschaft der wang
besteht sıch für ein Sınnsystem entscheıiden Als 1SsSens-
sozlologe relatıviert dıe Relıgionskritik und plädiert für
Glauben der Nn1ıcC auf Transzendenzbezug verzichtet Von der
Theologıe verlangt SIC N1IC autorıtar ein Glaubenssystem
verordnet das als Gottes Offenbarung ausgegeben wırd sondern

S1IC Wege aufzeligt WIC der ensch ber CISCNC
Erfahrung und dıe Erfahrungen relıg1Öös begabter Menschen
Gottes Spuren entdecken ann Glaube 1St persönlıche Entdek-
kung und Erfahrung; entscheıidet mıt der Vernunft Was
wahr und Was falsch 1st
Der didaktische Ansatz für IMeINeN Konfirmandenunterricht mußte
diesen theologischen orgaben entsprechen. Be1l der Lektüre des
VonNn Bode, Flemmig und Kaufmann herausgegebenen
Buches »Konfirmandenzeit VON K bıs 157«3 wurde INIT eutlıch,

Konukiewiitz, »Lernen, WIC ich IMNeINeEN CIgCNCNH Glauben finden kann«.
Zur

54zepuon  547-564 iNes Handlungsorientierten Konfirmandenunterrichts, LvErz
Vol Berger, Der Zwang  1980 ZUur ÄäresIle. Relıgion der pluralıstıschenese Ischaft, Frankfurt/M

Bode, Flemmig und Kaufmann J. Konfirmandenzeıt VO|  —_
11 bıs 15° Praxısberichte - Modelle - Perspektiven Gemeindepädagogik I9 Gü-
tersich 985
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Was ich nicht wollte Ich ZWal beeindruckt VOoON den dort
beschriebenen vielfältigen Aktıvıtäten fand aber nıchts Was ZUT
Klärung der Fragen der KonfirmandInnen beıtragen konnte Ich
begriff Sal nıcht arum gehe ihre Fragen klären
sondern S1C Glaube, Gemeıninde und Kırche eingebunden
werden ollten Mır wurde bewußt, ich auch 1 Konfirman-
denunterricht“* er emanzıpatorischen nNnsa anstrebte
mıt dem aQus der Sıicht der KonfirmandInnen formulıerten 1e]
»Lernen MMeiInNnen CISCNCNH Glauben finden« In diesem 1e]
spiegeln sıch Erfahrungen mıt der Gemeiminde und
Vorstellungen Von iıhr wıder Meın Wunsch 1st mıiıt Menschen
zusammenzuarbeıten dıe ıhren Glauben krıitisch reflektieren
können und aufgrund dessen ZU Engagement bereıt sınd Es
geht INIT nıcht C1IiNe durch TIradıtion gebundene Gemennschaft
sondern ich habe dıie Vısıon Von Gemeıinde dıe Wort
und Tat bereıt 1st »ZUuT Verantwortung Jeden der VOoN euch
Rechenschaft fordert ber dıe Hoffnung, dıe euch 1St«

13)
Als ich ann die beıden Bände »Unterrichtsmethoden« VOoN
Meyer” las wurde IT deutlich der se1it CINISCH Jahren
der Dıdaktık ausführlich dıskutierte und praktisch erprobte
»Handlungsorientierte Unterricht« der INe1iNen Vorstellungen
entsprechende Ansatz für den Konfirmandenunterricht 1St

1eTr Krıterien bestimmen diıesen Unterricht » 1 Im Handlungsorientierten
Unterricht sollen dıe subjektiven Schülerinteressen Zu Bezugspunkt der
Unterrichtsarbeit gemacht werden. Im Handlungsorientierten Unterricht sollen
dıe Schüler ZU selbständigen Handeln ermuntert werden. Durch dıe
Handlungsorientierung des Unterrichts soll dıe Offnung der Schule gegenüber
iıhrem Umifeld vorangetrieben werden. Kopf- und Handarbeit, Denken und
Handeln sollen eC1in AauSSCWORCNECS Verhältnıs zueınander gebracht werden 6  6

Mır leuchtete CIn dıe Ermöglıchung VonNn selbstbestimmtem
Lernen die KonfirmandInnen relıg1ösen Fragen selbst-bewußter
und damıt vielleicht uch auskunftsfähiger MmMac und NnıCcC der
Versuch ihnen och mehr der besseres Wiıssen vermıitteln
Ich muÄßte mıch Ssammmen miıt den KonfirmandInnen auf
Lernprozeß einlassen Das erforderliche mdenken fiel I1T und
fällt I1T och schwer

Vgl Konukiewitz, Zum emanzıpatorischen C‘harakter des elı 1lOoNsunter-
richts, Wegenast (Hg lonsunterricht unterweos und
Praxıs umstrıttenen Faces. F  Rel11  für Helene Ramsauer, s  Zuud;  amburg 1970, Z

Meyer, Unterrichtsmethoden I: JI heorieband; Unterrichtsmethoden I1
Praxısband, Frankfurt/M

Meyer, Unterrichtsmethoden In 412
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Der Anfang
Miıt dem Jahrgang 989/91 stand ich NUunN VOT der Aufgabe,
den Eıinstieg in das Cuec didaktische Konzept versuchen. Der

Nachmittag sollte wel Schwerpunkte haben Zum einen
wollte ich die Einstellungen und Erwartungen der KonfirmandIn-
NCN erkunden, ZzZu anderen ollten sS1Ie die Themen und Fragen
ermitteln, dıe s1ie interessierten. Ich suchte ach kreatıven
Erkundungsformen, dıe en’ den KonfirmandInnen ber
dennoch eınen orlıentierenden Rahmen vorgaben. Da ich keıine
gee1gneten kreatıven Verfahren fand, entschloß ich mich, Sanz
herkömmlıch mıt Fragebögen arbeıten.

Das gegenseıtıge kKkennenlernen in der Gruppe wollte ich mıt der Erkundung der
Eıinstellungen und Erwartungen verbinden. Deshalb entwarf iıch für dıe Ruckseıte
des bekannten »Steckbriefes« einen »Fragebogen Zu Konfirmandenunterricht«,
ın dem dıe Motivatıon ZU Konfirmandenunterricht gIng. Einen zweıten
Fragebogen »L ernen 1m Konfirmandenunterricht« wollte ich verwenden,
erfahren, mıt welchen Fragen dıe KonftirmandInnen in den Unterricht kommen und
Was sSIE lernen möchten.
Durch eın Arbeıtsblatt, das ıne Aufstellung VO  — » Ihemen und Fragen, über dıe
INan 1m »Konfus:« mıteiınander reden kann« enthiıelt und auch och Platz ZHT
Ergänzung bot, sollten sıch dıe KonfirmandInnen iın Eınzelarbeıt, Gruppenarbeit
und iIm Plenum über dıe interessantesten Fragen und Ihemen arheıt verschaffen.
Da sıch KonfirmandInnen für den Jahrgang angemeldet hatten, Walr
gleich ersten Nachmuttag ıne Eınteilung ın wel Gruppen notwendıg, dıe nach
den Wünschen der KonfirmandInnen erfolgen sollte. ach den Spielen Zzu
Kkennenlernen wollte ich eın Lied eiınüben, das KonfirmandInnen nach meınen
Erfahrungen sehr DEINC sıngen und das VO ext her das Anlıegen me1ınes
Konfirmandenunterrichts in etwa trıfft Zur Unterstützung me1ı1nes Namengedächt-
n1sses und ZUuTr Erinnerung für dıe beıden Gruppen ollten ın der Pause Fotos
gemacht werden.

Der Nachmiuittag 1ef folgendermaßen ab
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Spiele ZUuU Kennenlernen in der Gesamtgruppe.
Eınübung des Liedes »Wır en Gottes Spuren

festgestellt«.
Ausfüllen VO  —; »Steckbrief« (Vorderseıte) und »Fragebo-

SCH Zu Konfirmandenunterricht« (Rückseıte) in Partner-
arbeıt el interviewt eiıner den anderen und notiert dıe
tworten des ers

Gegenseıntige Vorstellung im Plenum und Dıskussion
der Ergebnisse.

Ausfüllen des Fragebogens »Lernen 1mM Konfirmanden-
unterricht«

Eınteilung in dıe Gruppen und
Pause mıt Gruppenfotos, Getränken und Spielen In den

Jugendräumen.
Eıinzelarbeıi mıiıt Arbeıtsblatt » Ihemen und Fragen, ber

dıe INan 1im »Konfus:« miıteinander reden kann«.
Bıldung Von Dreıler- und Viıerergruppen in den Gruppen

und B, In den Kleingruppen Erstellung eines gewıchteten
Fragen- und Themenkataloges mıt fünf Posıtionen auf einer
Wandzeıtung.
10 uSWe  ng der Ergebnisse 1m Plenum und Einigung
auf ein Projektthema, eines für dıie ruppe und eines für
dıie ruppe

Meın Eindruck dem Nachmittag Wäl, daß dıe Bearbeıtung der
rel Fragebögen den KonfirmandInnen 1e] abverlangte. Durch
dıe Größe der rTuppe wurde außerdem der Ablauf sehr gedehnt.
Das Ergebnis jedoch für miıch überraschend Beıide Gruppen
entschıeden sıch für das Thema »(Cnbt eın en ach dem
Tod?«

uswertung
Dıie Eınzelauswertung des »Fragebogens Zu Konfirmandenunterricht« ergab,

bıs auf wenıge usnahmen dıe meısten Mädchen und Jungen darüber
nachgedacht hatten, ob s1e Zu Konfirmandenunterricht gehen ollten Dıe Frage,
ob s1e 91088 ZU Unterricht gıngen, weiıl die Eltern wollten, beantworteten 910808
wel mıt »Ja«. Dıe Antworten mıt »nein « oder »teils/teijls« hıelten sıch in etwa dıe
Waage. Sıeben KonfirmandInnen gaben d} Zu »Konfus« gehen, weıl »ıch
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gern konfirmiert werden möchte«. eC wollten Zu Konfirmandenunterricht
gehen, weiıl sSI1E »[ _ ust« hätten oder weıl ıhnen »Spaß mache«, dreı ädchen,
weiıl s1e später SCINC kırchlich heıraten wollten. eıtere Antworten: weiıl »iıch
einem Glauben angehören will«, weıl »ich ott glaube« und weiıl »ıch etwas
über Gott lernen wıll«

Die uswertung der »Fragebögefi zum Lernen 1im Konfirmanden-
unterricht« machte deutlıch, WwI1Ie sehr die KonfirmandInnen der
Gottesfrage interessiert 18 Fragen, auf die dıe Konfir-
mandInnen 1im Konfirmandenunterricht eıne Antwort haben oll-
ten, bezogen sıch auf dieses Problem Mehrere wollten WwIssen,
ob Gott schon immer gab eıtere Fragen: weshalb mMan
Gott glauben solle, woher Nan weıß, einen WwIe (Gott
g1bt und ob ıhn wirklıch g1ibt. Sıe wollten aber auch wissen,
woher INan weıß, einen WwWI1e Jesus gab, wıe
gelebt hat und WIeSO dıe Römer ıhn gekreuzıgt en FEın Mäd-
hen notierte die rage, ob stımme, Jesus wıederkommen
sSo Es wurde ber auch ach der Bıbel gefragt und danach,
weshalb die eute die Geschichten aufgeschrıeben en
Dıieses Ergebnıis bestätigte meıne Annahme, dıe Konfirman-
dInnen bereıts mıt relıg1ösen Fragen in den Konfirmandenunter-
cht kommen. eIorde ist m.E deshalb eın nterricht, der
siıch auf argumentatıver Basıs plausıble NLWOTrTeEN bemüht
Diıe ersten beıden Fragebögen bewußt den Anfang
des Konfirmandenunterricht gestellt worden, daß iıhre Bearbeitung
nıcht durch irgendwelche Vorgaben beeinflußt Wa  _ Anders VCI-
hlelt sıch mıt dem Arbeıiıtsblatt » Themen und Fragen, ber die
INan 1im «‚Konfus;» mıteinander reden kann«. Hıer hatte ich eıne L1-
ste mıt 41 Themen und Fragen vorgegeben, dıe eın sehr breıtes
Spektrum erfaßte und dazu dıente, dıe Interessen der Konfir-
mandInnen ermitteln. Zusätzlıch ollten dıe KonfirmandInnen
ihre eigenen Fragen und Themenvorschläge auf dem Arbeıitsblatt
aufschreiben. Von dieser Möglıchkeıit wurde auch eDTraucCc g_
mac Neu WaTlTel dıe rage, WeT dıe Bıbel geschrıeben habe
Eıne Konfirmandın wıederholte dıe rage ach dem Wann und
Warum der Kreuzigung Jesu. Einige wollten wissen, wievıel Ta
schengeld s1e en dürften Als Themen wurden » Andere
Relıgi1onen verstehen und kennenlernen«, » Iut dıe Kırche eIWwW
für dıe Drogensüchtigen«, »Aktuelle Themen WwWIe dıe DDR-
Übersiedler« und »Arger Jugendlichen« genannt
nter dem Fragen- und Themenkatalog und den freıen Reıhen
ZUT Ergänzung stand eine indırekte Arbeıtsanweıisung: »UÜber
olgende fünf Fragen und Themen, dıe ich In der Reihenfolge
iıhrer Wiıchtigkeıt aufzähle, ollten WIT 1m ‚Konfus: mıteinander
reden«.
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Nach dieser Eınzelarbeıiıt dıe KonfirmandInnen aüfgefordert, ın Gruppen das
nteresse den von jedem einzelnen ausgesuchten Fragen und IThemen
dıiskutieren und eınen Gruppenvorschlag mıt fünf Nennungen in der Reıihenfolge
der Wiıchtigkeıit auf einem Plakat dem Plenum vorzulegen. Dabe1 wurden Gruppen
VO|  — 3_5 KonfirmandInnen aus den Großgruppen und des Plenums gebildet.
Dıie Ermittlung der Ergebnisse erfolgte S' der latz mıt dem Faktor der

mıt dem Faktor uSWw multipızıert wurde. Dıie Ihemen und Fragen mıt der
höchsten Punktzahl ergaben, verteilt auf die Gruppen und B7 folgende
Aufstellung

ruDDeE rage. Punkte
Gıbt eın Leben nach dem 3
Gıibt eın Leben nach dem Tod? 4%
Gıibt Gott? 29
Kann INan mıt Gott reden? 29
Ist mıt dem Tod alles aus? 25
Hat eten Zweck? 23
Aktuelle Ihemen WwWI1eE DDR-Übersiedler 20
ehn VO  —_ Gott? 20
Was sollen dıe zehn Gebote? 16
Hat Leben eınen Sınn? 16
Was können WIT für dıe mwelt tun? 15
Warum läßt Gott Böses in der Welt geschehen?
Kann INan Glauben lernen?
Hat eten Zweck?
Was kann INan für den Frieden tun?
Ist mıt dem 10d alles aus?
Wıe sıecht Gott aus?
Wıe lange darf ich abends wegseın?
Was können WIT für dıe Umwelt tun?
Wıe sıecht Gott aus?
Kann INan glauben, Was der Bıbel steht?D LZLDDLLLLLDNHL)LELEN<ZCQNNH<<Z<<AQHN Stimmt das, Was in der Bıbel steht”? e 80 \NDAW) - e On

(’berraschend diesem rgebnıs WAärT, WI1Ie eutlich‘ beı den
KonfirmandInnen die zentralen relıg1ösen Fragen eines Lebens
ach dem Tod und dıe ach Gott 1m Vordergrund tanden Das
Problem U der Alltagserfahrung der Jugendlichen »Wiıe ange

ich abends wegsein?« ranglerte weıt dahınter Andere
Themen w1e »Immer Arger in der Schule« der »Meın Freund
meıne Freundin« wurden N1IC genannt Es 1st allerdings
anzunehmen, 1mM Laufe der Entwicklung der Jugendlichen dıe
Bedeutung dieser Themen zunehmen wırd.

Elternabend

Eıne OC ach dem ersten Konfirmandennachmittag der beiıden
Gruppen und fand der Elternabend Statt, dem 18
er und ater der insgesamt 26 KonfirmandInnen erschıenen
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(Beı der gegenseıtıgen Vorstellung fıel mMIr auf, eın
ater beı einem Beerdigungsinstitut arbeıitete.) Wır sprachen ber
den Konfirmandenunterricht, den die ern erlebt atten, und
ber ihre Erwartungen den Konfirmandenunterricht ihrer
er.

Dann sollten dıe Itern SCHAUSO WIeE dıe KonfirmandInnen iın Gruppen gewichtete
Fragen- und Themenkataloge erstellen. Das Ergebnıs sah aAaus

Ihemen/Fragen Punkte
Was kann Man für den Frieden tun?
Was können WIT für dıe Umwelt tun?

Konfirmatıon wozu?
Warum läßt Gott Böses in der Welt geschehen?
Drogen Was omm: danach? (nıcht 1Im Katalog!)
Gibt eın Leben nach dem Tod?
Glauben WOZU ist das gut? %“ 0O ST ST
Warum muß ich ZU Konfus gehen,

konfirmiert werden?

Dieses Ergebnıis haben WITr mıt den ermittelten Interessen der
KonfirmandInnen verglichen und ber dıie unterschiedlichen
Vorstellungen und Erwartungen be1l ern und Kındern nach-
gedacht. Ich egte den ern meıne jJjele für den Konfirmanden-
unterrıic VOL, konnte ber zunächst NUur sovıel 9 WITr
uns zuerst mıt der rage des Lebens ach dem Tod beschäftigen
würden.

Projektplanung
Um dıe Krıterien des Handlungsorientierten Unterrichts
erfüllen, hatte ich den ersten gemacht und versucht, dıe
»subjektiven Schülerinteressen« ermitteln. Wıe sollte ich Nun

aber den KonfirmandInnen selbständıges Handeln ermöglıchen,
dıe Offnung des Konfirmandenunterricht gegenüber dem Umlfeld
bewerkstelligen und Kopf und Handarbeıt, Denken und Handeln
in eın AaUSSCWOCNCS Verhältnis zuelnander bringen kurzum, w1ıe
sollte Nnun weıtergehen?
Da ich alleın nıcht weıterwußte, berıet ich miıich mıt Hılbert
eyer: Im espräc mıt ıhm wurde MIr klar, da der VON ıhm
beschriebene nterrıc WIe eiıne konkrete Utopıie ist
und INnan auf dem Weg dorthıin weder sıch selbst och dıe
KonfirmandInnen überfordern darf Es mussen kleine Schritte
se1n, dıe das der Unsıcherheıit be1 den Beteıilıgten nıcht
groß werden lassen. Ergebnis uUuNseceIcCcI Planungsüberlegungen Wäl,

sıch dıie KonfirmandInnen In kleinen Projektgruppen dem
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Gesamtthema »Gıibt eın en ach dem Tod’« annähern
ollten Die Projektteilthemen werden vorgegeben, und die
Gruppen können wählen Tste Themen und orhaben fıelen uns
bereıts eın

Im Laufe der weıteren Vorbereitung enstand dann die folgende Liste
Tod und Leben der Bıldenden Kunst
Unter anderem: Besuch beı einem Künstler
Kann InNan mıt oten reden?
Untersuchung des Okkultismus
Wıe erleben TDenNde den Tod?
Unter anderem: Auswertung Von Interviews
Umgang mıt oten und ıhren Angehörıgen
Besuch in einem Bestattungsunternehmen
Erkundungen 1Im Krankenhaus
Gespräche mıt Patıenten, Schwestern, Pflegern, Arzten und Pastoren
Fragen über Tod und Leben rzte 1Im Stadtteil
Untersuchung VO  _ Todesanzeigen ın unterschiedlichen Ländern und Zeıten
Interviews ZU Ihema 10d und Leben mıt Menschen aus unserem Umkreısa al \O D CO ON Ist Jesus VOnNn Nazareth VO:  _ den oten auferstanden?
Untersuchung VO!| Texten Im Neuen estamen

10 Tod und Leben
FEın Theaterstück

Es WaTr geplant, jede Projektgruppe einen Satz Karteikarten
erhält, auf denen Je eın Projekt beschrıeben Ist, und dazu och
Zzwel leere en, die eiıne Aufforderung ZUT eigenen Projektfin-
dung darstellen. Dıe Gruppen sollen 1mM Plenum eınen großen
1SC erum dıe Entscheidung für iıhr Projekt bekanntgeben und
begründen. Auf dem 1SC lıegen dıe entsprechenden unter-
schiedlich arbıgen Karteıiıkarten und erlauben einen Überblick
und eventuelle Entscheidungsänderungen. Die Projekte und dıe
Namen der Miıtglıeder der einzelnen Projektgruppen werden auf
einer Wandzeıtung festgehalten.
Da die Projektfindung NUT eınen e1l der eıt des ersten ach-
mıttages der beıden Gruppen ausmachen würde, plante ich
weıtere Kennenlernspiele, eıne Dıskussion der Ergebnisse der
Themenfindung 1im Vergleıich mıt den Ergebnissen des ern-
abends und anderes.

Arbeıt der Projekfgruppen
Dıiıe Projektfindung ın den kleinen Gruppen, dıe sıch selbständıg gebiıldet hatten,
hef beıden Nachmuttagen sehr engagıert ab Eınıge steilten auch schon erste
UÜberlegungen ZUuTr Realısıerung In der Gruppe wurde zweımal das
Teilprojekt »Kann INan mıt Toten reden?« gewählt, außerdem das Teıilprojekt
»Umgang mıt oten und ıhren Angehörıigen« und das Teıilprojekt »Erkundungen
im Krankenhaus«. Dıie Gruppe wählte ebenfalls zweımal das Teilprojekt und
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eınmal das Teullprojekt Interessanterweise Ur Jungen, die sıch
ınem Besuch in eiınem Bestattungsunternehmen entschlossen hatten Das Interesse

Okkultismus WAaTrT überraschend groß, insbesondere beı den ädchen.

Am zweıten achmı  g wollte der Viıkar, der zeıtwelse
Unterricht beteilıgt Wäl, dıe KonfirmandInnen mıt des
Filmes »Noch 16 Tage gefühlsmäßıg und inhaltlıch das
Projektthema heranführen. Der Fılm ze1gt das Geschehen In einer
Londoner Sterbeklıinık, das Miıteinander VonN Patıenten, Angehörı1-
SCH, Pflegepersonal und freiwıllıgen Helfern. uch dıe Hınter-
gründe, dıe ZUT Einrichtung eiıner solchen Klınık führten, werden
deutlıch, ebenso auch dıe Motivatıon Von PflegerInnen und
HelferInnen. el wırd auch auf relıg1öse Fragen eingegangen,
insbesondere auf dıe des Lebens ach dem T7a Die Konfirman-
dInnen reaglerten wen1ger erschreckt als vermu auf den Fılm
und sefzten sıch mıiıt den angesprochenen Problemen sehr
interessıjert auseiınander.
anaC erfolgte dıe e1 In den Projektgruppen. Dıe Kon-
firmandInnen ollten die Fragen sammeln, dıe Ss1e HIC dıie
Arbeıt in den Projekten beantwortet en wollten, und ollten
überlegen, WwWIe Ss1e dıe Beantwortung iıhrer Fragen angehen
könnten
Be1l der Beobachtung der Projektgruppen merkte ich, daß s1e
insbesondere be1l der rage des Vorgehens ziemlıch ratlos
Deshalb eNntScCANIO ich mich, mıt jeder ruppe einen Termiın
auszumachen, s1e be1l iıhrer Arbeıt beraten Wır trafen uns
in meınem Arbeıtszımmer. Dıe persönlıche Atmosphäre Öörderte
das gegenseıltige Kennenlernen und motivıerte dıe KonfirmandlIn-
NnNenN Fragen und Gesprächen, dıe das Projektthema 1 7 schon
In der SaNZCH Tiefe ausloteten, aber auch andere TODIeme und
Themen berührten anchma hatte ich el das Gefühl, da
bereıts dıe Möglıchkeıit olchen Gesprächen das kngagement
für diese Form des Konfirmandenunterricht rechtfertigte.
Dıe Arbeit Projekt verlagerte sıch Un Sanz In dıe einzelnen
Zusammenkünfte der Projektgruppen. Dıe folgenden Konfirman-
dennachmiıttage dienten NUTr och der Überprüfung des Standes
der Arbeıt und der Verabredung weıterer Termine. Eınıge
Projektgruppen trafen sıch selbständıg, erarbeıteten Fragenkatalo-

für Interviews und werteten Jugendzeıitschrıiften und anderes
Lesematerı1al dus Zwischenzeitlich ich Kontakte einem
rankenhaus, einem Bestattungsunternehmen e den
Konfirmandenvater) und einem ollegen angebahnt, der sıch
mıt dem Problem des Okkultismus be1 Jugendlichen beschäftigte.
Eıne ruppe Zu ema »Okkultismus« machte VonNn meınen
angebahnten on  en keinen Gebrauch Sıe wollte mıt Hılfe
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einer Befragung ihrer Schule klären versuchen, wlieweılt die
MiıtschülerInnen mıt diıesem ema in erührung gekommen
se]len
Dıe Zusammenkünfte be1ı mIır dıenten dazu, Interviews und
Kontaktaufnahmen vorzubereiten. Absprachen ollten dıe
KonfirmandInnen selbständıg treffen. Ich wollte uch be1 keıner
Aktıon e1 se1n. SO en WIT 1im Rollenspiel telephonısche
Terminabsprachen und Interviews. Es wurde auch besprochen,
w1Ie INan die Orte erreichen kann, dıe den Erkundungen,
Interviews und Gesprächen aufzusuchen Außerdem mußte
geklärt werden, wı1ıe dıe Informationen festgehalten werden
ollten Viele Gruppen entschlossen sıch dazu, einen Cassetten-
recorder mıtzunehmen, andere wollten sıch hınterher treffen,
die wichtigsten Ergebnisse zusammenzufassen.
Es gab in den Kleingruppen Meıinungsverschiedenheıiten, dıe
geklärt werden mußten. anchma dıe KonfirmandInnen
frustrıert, WEeNnNn der Versuch, telephonısch Kontakt aufzunehmen,
nıcht sofort Zu Erfolg führte Die meılsten Gruppen
engagılert e1 und berichteten stolz ber jeden erfolgreichen
Schritt Insbesondere die KonfirmandInnen davon über-
rascht, WwI1Ie ernst INan ihr nlıegen überall ahm Von den Arzten
und Pastoren 1m Krankenhaus, Von den Miıtarbeıitern 1m Beerdi-
gungsınstitut und en anderen selen Ss1e WI1Ie Erwachsene
behandelt worden. Aus diesen Erfahrungen erga sıch eine
positive Spiırale, dıe für das selbständıge Lernen VOoN großer
Bedeutun ist
Die letzte Phase der Projektgruppenarbeıit galt der rage, w1ıe dıe
Ergebnisse ın der Gesamtgruppe veröffentlich werden ollten
ach grundsätzlıchen Überlegungen azu arbeıteten die Gruppen
daran weıtgehend alleın. Sıe verfaßten teilweise Berichte und
steilten Ausschniıtte dus$s iıhren Tonbandaufnahmen

Entwicklung der Gottesbeziehung
Die uUurc dıe Arbeıtsbögen erhobenen rwartungen der Kon-
firmandInnen den Konfirmandenunterricht bestätigten meıne
Erfahrungen, dıe Gottesfrage eiıine der entscheıdenden
relıg1ösen Fragen der KonfirmandInnen ist Dıe rfahrung hat
miıch ber uch gelehrt, dıie Bearbeitung dieser Grundfrage
eigentliıch N1IC mıt einer nterrichtseinhe1 der mıt einem
Wochenende erledigt werden ann Andererseıts besteht dıe
Gefahr, sıch die KonfirmandInnen be1 diesem Thema
langweılen begiınnen, WEeNnNn ausführliıch verhandelt wIird.
Die Gottesfrage müßte siıch WwWI1Ie eiıne »Unterrichtsprinz1ıp«
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durch den Konfirmandenunterricht hıindurchzıehen er fand
ich dem VO  — Frıtz Oser (Freiburg/Schweıiz) vorgelegten
Konzept relıg1öser Entwicklung das Wäas ich suchte

Vereinfacht geht beı dıesem onzept darum durch ANC Falldarstellung
ılemma den Konflıkt mıt der CISCNCNH Gottesvorstellung PTOVOZICICNH und den
KonfirmandInnen durch das Angebot Von Argumenten NC NeuUeC Stufe relıg1öser
Entwicklung ermöglıchen. 8 Diesen »Lehrgang« wollte ich ı dıe Projektarbeıt
einschıieben und nahm dıe beı Oser beschriebene Studie? als Grundlage INeE1INEGTI

UÜberlegungen Da das dort verwendete »Martın-ılemma« 190008 fern lag, mußte
ich das Unterrichtsprojekt sowohl inhaltlıch als auch methodıiısch INne1iINEN

Vorstellungen VO!  —_ Unterricht anpasSsScnh.
Mır el ı diesem Zusammenhang das Schicksal der Famıilıen Jürges und Wagner
Cin, das miıch auch durch dıe Dokumentation!® csehr berührt hat Durch den
Absturz Starfighters beı mılıtärıschen Flugdemonstratiıon rank
furt/M Pfingsten 983 fünf Personen 1nNe NFamılıe und 1INe eıtere
Angehörıge unl Leben gekommen Neben weıtläufigen persönlıchen Ver-
bındungen dıie 190008 dıe Tragık des Geschehens nahebrachten WarTr dıe
Absurdıtät selbst dıe miıch bewegte ıne Famıilıe dıe sıch polıtısch
auch Rüstung und Schauflüge eingesetzt kam durch ebendiese Un
Leben Gesıine Wagner 1Ne Angehörıge dıe dem ausgebrannten uto safß und
das Unglück zunächst schwerverletzt überlebt nahm noch VO ıhrem
Krankenbett aus Stellung dıe Flugdemonstrationen Sıe starb ebenfalls
Jahre kamen 60 Menschen beı Flugdemonstratıon Ramsteın U
Leben viele mußten dıe gleichen Qualen durchmachen WIC Gesine Wagner

Für den drıtten achmı  g der Konfirmandengruppen bereıtete
ich mıt Bıldern und Texten C1INC Informatiıonsphase ber diese
Geschehnisse VOT Daran anschließend ollten sıch dıe Kon-
firmandInnen mıiıt Hılfe Arbeıtsblattes uUurc dıe Identifika-
ONn mıiıt Pastor dem ater VON Gesine mıiıt iıhrem (Gjottesver-
ständnıs auselnandersetzen ach der Pause Warlr geplant daß sıch
dıe KonfirmandInnen Einzelarbeıt mıt fünf »Gebeten ach dem
Tod VON Gesine Wagner« beschäftigten ach der uswertung

Plenum vorgesehen CIn Blatt mıt fünf »Stufen
relıg1öser Entwicklung« erläutert und besprochen wiıird Auf der
größeren echten eıte des Blattes ollten dıe KonfirmandInnen
ann den tfünf Stufen dıe fünf Gebete zuordnen und der
entsprechenden Stelle autkleben Das Endprodukt dieser Arbeıts-
phase sollte folgendermaßen aussehen

7 Vgl Öser, 1evıel Relıgion braucht der Mensch? Erzıehung und Entwick-

SZUT relıgıösen Autonomie GTB 740), Gütersloh 088
«, 562f

Öser, elı 1ONMN, 69ff.
gl Konukiewitz, »Lernen..

P. und Wa ner (Hg),; Gesine Wa NeTr Im Feuer 1St IMNEe1N Leben1  A  verbrannt. Der Starfıg ter-Absturz rank Pfingsten 983 Briefe
Tagebuchaufzeichnun Dokumente (GTB 542 Gütersloh 987
11 Vgl ser Bucher, Wıe beten Kınder und Jugendliche? Entwick-
lungsstufen und Lernhilfen, Kat (1985) 163- 571



287Selbstbestimmtes Lernen Im Konfirmandenunterricht ?

Stufen religiöser Entwicklung Gebete
nach dem Tod Von Gesine Wagner

Lieber Gott, du bıst mächtıig und kannst
Menschen sterben lassen. Du wiıllst,
dıe Menschen nıchts Unrechtes tu  9 damıtW Stufe

du sıe nıcht bestrafen mußt Hılf mir,
ich immer das tue, Wdas du wiıllst.

Gott ist der Übervater im Hımmel,
der mich bestraft und belohnt.

Lieber Gott, du bıst Herr über Leben und
Tod und machst, Menschen terben
Alles Leben ist ın deiner and Hılf mır

sehen, WEeNnNn ich Fehler mache und VO  —_
deinen Wegen abweıche, damıt ich mich
bessern kann und du miıch nıcht bestrafen
mußt Ich wıll anderen Menschen utesGott ist der Übervater 1Im Hımmel,
u  9 damıt du mır gnädıg bıstder mich straft und belohnt. Ich kann

iıhn beeinflussen durch Opfer und

Es g1bt keinen Gott, dem ich beten
kann, sSONS! sähe in der Welt anders
aus Wır mussen uns dafür einsetzen,
unschuldıge Menschen nıcht mehr
sterben brauchen und sıch keıiner mehr
auf eınen Krıeg vorbereıtet.

Ich brauche keinen Gott



258 Wolfgang Konukiewitz

Lieber ott WIT verstehen vieles nıcht
Was der Welt anchmal sındC Stufe 4
WIT verzweiıfelt und glauben Sal nıchts
mehr ber auch wenn Sanz schlımm
kommt vertrauen WIT auf dıch eıl duC A  D Anfang und nde aller Dınge
stehst Gıib uns Mut und Kraft nıcht allesGott 1st der Ursprung der Welt und

hiınzunehmen WIC 1st sondern unsINCINCT Möglıchkeıiten ıhr
leben dafür einzusetzen Frieden wırd

S  AUBL Lieber ott WIT danken dır deın
Stufe Geıist uns wohnt und WIT deıne Spuren

finden uns und unserer Welt Wır bıtten
dıch uns deıne Liebe SPUTrcn auch
wenn WIT verzweiıfelt sınd und uns allesVlO sınnlos vorkommt WAas der Welt paS-
SIeTr! Schenke uns Einsıcht Phantasıe undIch habe Anteiıl ottes Geıist Ich

entdecke ottes Spuren dıe Spuren Mut uns für 1Ne frıedliche und g-
der Liebe dıe ich erfahren kann rechte Welt einzuseftizen

Zeichnungen Antje Konukıewiıtz

nschlıeßen diese Arbeıitsphase WaTr eıt für dıie Projekt-
SITUDDCH eingeplant damıt S1C ber den Stan ıhrer Arbeıt
berichten und eventue Termine absprechen könnten

Reaktionen

Diıie Informationen ber das Schicksal der Famılıe Jürges und
Gesine Wagners lösten be1 den KonfirmandInnen starke Betrof-
enheıt aus S1C den Arbeıtsgruppen ach anfänglichem
Ögern sehr lebhaft dıskutierten Für diese Gruppenarbeıt hatte
ich eC1in e1ıtsbla: entworfen auf dem den KonfirmandInnen
ach einleıtenden emerkungen TrTeNI Fragen gestellt wurden DIe
tworten der Gruppen und unterschıeden sıch aum
voneınander

Die erste Frage lautete »„»Kann Pastor nachdem Tochter gestorben 1St
noch ott glauben Wenn warum? Wenn Cin WAaTUumM nıcht?« kınıge
ausgewählte Antworten der KonfirmandInnen »Wenn wirklıch ott glaubt
wırd auch beı dem Glauben bleiben «“ »Neın eıl glaubt ott ıh:
irgendwıe bestrafen ıll und sıch ıhn gestellt hat « »Ich denke eıl
als Pastor W1SSCI sollte ott Menschen nıcht bestraft WEeNnNn SIC krank
sınd!'« »Ich denke sollte totzdem noch Gott glauben Es sterben uch andere
Menschen und dıe Verwandten dıe zurückbleıben glauben auch och ott



Selhbstbestimmtes Lernen Im Konfirmandenunterricht ? 259

Zweıte Frage: »Kann Pastor noch weiıter Pastor seın und sıch mıt ott
beschäftigen?« wel Antworten »Ja, kann andere Menschen, dıe eınen
Menschen verloren haben, noch besser verstehen.« »Neın, e1l] dann nıchts
utes mehr über Gott Sagcn kann, weıl denkt, ott ıhn i1st.«
Drıtte Frage: »Ist denkbar, Gott durch dieses Unglück jemanden für ıne
VETSANSCH| aC| strafen wollte? Was könnte das SCWESCH sein?« Antworten:
»„»Wahrscheinlich hat Pastor etwas Unüberlegtes über Gott Sa  9 und Gott
wollte ıhn dafür strafen.« „Neın! Ich glaube nıcht, ott die Menschen bestraft!
1nNs hat mıt dem anderen nıchts Wenn WIT uns streıten, sınd WIT selbst
dafür verantwortlich.« »Neın, ware ungerecht; denn meıst werden dıe
Unschuldıgen getroffen.«

Be1l Durchsicht der Arbeıtsblätter wurde eutlıch, manche
KonfiırmandInnen in iıhren tworten schwankten. UÜberwiegend
distanzıerten s1e sıch aber VON einem strafenden ott Be1i der
Dıskussion 1im Plenum wurden schheb3”lıc. die Vorstellungen VoN
einem strafenden ott sehr heftig abgewlesen.
Das Arbeıtsblatt mıt den ungeordneten fünf »Gebeten ach dem
Tod VON Gesine Wagner« War mıt folgender Arbeıtsanweıisung
versehen: »L1Ies dır dıie fünf folgenden Gebete urc und er-
streiche die Stellen, dıe dıch stören, roft und dıe Stellen, mıt
denen du übereinstimmst, blau.« Dıes sollte dıe Vorarbeıt sein für
dıe Beantwortung folgender Fragen: »Welches gefällt dır
d besten? elches Gebet findest du überhaupt nıcht gut?«
UÜberraschend für mich beı diesem letzten Arbeıitsschritt der
hohe rad der Identifikation mıt den Gebeten der Stufen und

Den meılsten KonfirmandInnen in beıden Gruppen gefielen
diese Gebete besten Das konnten s1e auch gul egründen.
Wıe dıe Dıskussion zeıgte, können dıe KonfirmandInnen iın
dıesem er be1l der Gottesfrage bereıts sehr dıfferenzlerte
Überlegungen anstellen, WEeNnNn ihnen der entsprechende Anreız
azu geboten wırd. In der rTuppe polarısıerten sıch die
Meınungen be1ı den Gebeten der Stufe und 2: in der ruppe
auch och e1ım in der Stufe SO lernten dıe Konfirman-
dInnen SaNz anschaulıch unterschiedliche Gottesvorstellungen
kennen, konnten iıhre eigene 1im Zusammenhang der anderen
rten und überprüfen. Diese iıskussıonen lassen sıch mıt
VON Dılemmata wıederholen, die 1mM Zusammenhang mıt anderen
Projekten stehen Auf diese Weise arbeıten dıe KonfirmandInnen
kontinulerlich der Gottesfrage, hne langweılıg wırd.
uberdem lassen sıch auf dıe änge der eıt in der rTruppe
Veränderungen In der Gottesvorstellung feststellen und 1ıskutie-
IchN
Dıese Form des nterrıc hat miıich ın verschıedener Hınsıcht
überzeugt. Ich das efü die zentralen relıg1ösen Fragen
der KonfirmandInnen ach ott und ach dem ganz
selbstverständlıch und dıfferenzlert mıt klaren Strukturierungen



760 Wolfgang Konukiewitz

und Zielen ansprechen können. Sie vermiıttelten mMIr das
Gefühl, 1eSs das ist, WOTUM ihnen geht, und ich
wußte, WarIUum ich Konfirmandenunterricht mache.

Symboldıdaktische Ansätze

Zu dieser posıtıven Beurteijlung meılnes eigenen nterrıichts trug
uch dıe Tatsache bel, ich NUnN w1Issen meınte, WwWIe ich
wichtige Aspekte der christliıchen Überlieferung in dieses Konzept
VON Konfirmandenunterricht ZUT Sprache bringen konnte, nämlıch
ber dıe rückenfunktion!  2 der Von den Jugendlıchen
christlichen S5Symbole. Darauf hatte miıich das Kreuz aufmerksam
gemacht, das eın Konfirmand auf das Plakat mıt der Übersıicht
der Projektteilnehmer der rTruppe gemalt hatte Wenn INan sıch
auf dıe Suche begıbt, wırd INan möglicherweise och mehr
S5Symbole mıt dieser Brückenfunktion finden Pıoch macht In
seiner Arbeıtsmappe den Vorschlag, daß dıe KonfirmandInnen
darüber sprechen ollten, welchen Motiven manche Jugend-
1 heute eın Kreuz tragen« Diese richtige Idee geht aber
völlıg unter in der Fülle und Gewichtigkeıit des vermıiıttelnden
Stoffes. er plante ich einen Nachmiittag, dem zunächst
1UT darum ging, ach eben diesen Motiven iragen und dıe
Vorstellungen erkunden, die dıe Jugendlichen mıt dem Kreuz
verbiınden
Für den vierten Konfirmandennachmittag esorgte ich Zwel kleiıne
Sılberkreuze mıt Kettchen, w1ıe Man s1e als Schmuck kaufen
ann Durch Anprobieren sollten dıe onfırmandInnen her-
auszufinden versuchen, Was s1e eım JIragen dieses Schmuckes
empfänden. Farbkärtchen, mıt denen S1IEe ıhre Gefühle v1isualısıe-
Icnhn können, azu gedacht, sıch iıhrer bewußt werden.
Danach ollten dıe KonfirmandInnen rel OTtOS VO  _ Jugend-
lıchen mıt Kreuz aufschreıben, weshalb diese ohl eın Kreuz

ach der Pause Wäar dıe Anfertigung VON ollagen mıt
einem schwarzen Kreuz geplant, WwWI1ıe ich auf dem Plakat
vorgefunden hatte Aufgabe der Eınzelgruppen sollte se1n,
das Kreuz erum aufzukleben der aufzumalen, Was dıe Kon-
firmandInnen mıt diesem Symbol verbänden.
Be1l den Farben wählten dıe KonfirmandInnen ann ausschlıeßlich

Biehl, 5Symbole eben lernen. Eınführung In dıe mboldıidaktık
han der Symbole Hand, dus und Weg (WdL 6) Neukirchen- luyn 11989)N  1 |991

13 Pioch, Meıne elt Meın Leben Meın Glaube. Arbeıtsmappe für den
Konfirmandenunterricht, Hamburg 57193\7, Blatt
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solche, mıt denen s1ı1e posıtıve Stiımmungen verbanden. Sıe
asSsoz1lierten Wärme, Schutz, Geborgenheıt und es Hılfe
Eınıge erzählten, sS1e bereıts eın Kreuz besäßen, andere,
s1ie sıch ZUT Konfirmation schenken lassen wollten Be1l der
rage ach den Motiven, weshalb Jugendliche eın Kreuz trugen,
kam heraus, sıie damıt Zu Ausdruck bringen wollten,
sS1e Gott, Frieden glaubten, sıch Gottes Schutz und Hılfe
und Beruhigung erhofften

Eın Junge schrıeb ınem 1ld von ınem ädchen mıt Kreuz: Wenn iıch ıne
sehe, dann denke ich, »d; sie ungerecht behandelt wırd und Gott finden
wıll, der iıhr dıe Rache verbietet. «
Die Frage, ob und aus welchen Gründen sı1e selbst eın Kreuz wurden,
beantworteten dıe Jungen weıtaus zuruückhaltender als dıe ädchen Fın ädchen
schrıeb, sS1e eın Kreuz würde, e1] »65 mich beruhıgt und eı1l ich
schön finde Ich verbinde eın Kreuz mıt Gott.« FEın anderes wurde 6S ıragen, eıl
»CS den Friıeden ausdrückt und für den gewaltfreıen Kampf der Schwarzen

dıe Weiıßen steht.«

Dıe Kollagen mıt den schwarzen TeUuzen machten eıinen anderen
Aspekt eutlıch, den dıe KonfirmandInnen mıt dem Kreuz
assozlilerten: Naturkatastrophen, Unglücksfälle, Tod, Leıden
durch Krankheıt, Umweltzerstörung In der anschlıeßenden
Besprechung wurden diese völlıg gegensätzliıchen Assozıationen
ZU Kreuz thematisıert, und erga sıch dıe rage. WwWIe ohl
dazu komme. dieses Kreuz mıt Jesus hat, War en
deutlich. Herauszufinden, weshalb INan das Kreuz unter-
schıiedlich sehen kann, machte ich ZUT Aufgabe unsereTr Beschäfti-
SUuNg mıt Jesus VON Nazareth

11 SC der Projektarbeıt
ach dem instieg In das ema »Jesus VON azareth« ber dıe
Problematık der Wundergeschichten berichteten dıe Konfirman-
dInnen fünften Nachmittag ber dıie Erfahrungen und
Ergebnisse ıhrer Projektgruppen. Ich hatte dıe Berichte mıt einer
Vıdeokamera aufgenommen.
Einigen Gruppen fiel das Berichten 1mM Plenum schwerer, als ich

erwartet hatte uch 1er müßte INan durch vorherıiges UÜben
den KonfirmandInnen mehr Siıcherheit geben, insbesondere dann,
WEeNnNn gemeınsam eın Elternabend geplant wiırd, der eigentlich als
Abschluß der Projektarbeıit sınnvoll SCWESCH ware.

Auf einem Auswertungsbogen ZUT Projektarbeıt, den dıe KonfirmandInnen 1Im
Anschluß dıe Berichte ausfüllten, gab dıe Gruppe dem Verlauf des Projektes
auf eiıner Zensurenskala von 1-6 dıe Durchnıittsnote 2,19 Unter dem WAas s1e gul
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fanden, alle Aspekte genannt, dıe mıt ıhrer Selbständigkeıt en-

hıngen, VO  —_ der Wahl des Themas bıs Zur Ausarbeıitung der Fragen ın den
Projektgruppen und s1e »alles selbst organısıeren durften«. Be1ı dem, Was sie
nıcht gul fanden, wurden Nur Einzelheiten ıhrer eıgenen Arbeıiıt genannt, Die
meılsten waren der Meınung, WIT das Projekt NUunNn beenden sollten, weiıl alle
Fragen eantwo: selıen.
Dıe Gruppe ]  3  5 bewertete den Verlauf des Projektes mıt der Durchschnittsnote
wesentlıch schlechter Auch dıe Rückmeldungen arüber, Was s1e gul und Was sı1e
nıcht gul fanden, weniıger klar als in Gruppe Auf dıe Frage, ob sıe NUunN
mıt dem Projekt aufhören wollten und ıhre Fragen beantwortet seı1en,
fast alle »teıls/teıls«. Eın Junge bemängelte, »d:; WIT uns noch nıcht richtig mıt
dem Ihema ‚Gıibt eın Leben nach dem Tod?« beschäftigt haben« Dıe Reaktıon
der Gruppe erklärt sıch offenbar daraus, sıie in der eıt der Projektarbeıt
Von dem ıkar betreut worden WaIrch, der NUur zeıtweise für den Konfirmanden-
unterricht Verfügung stand und dıe KonfirmandInnen auch och ın Gemeinde-
raäumen empfangen mußte, die keıne persönlıche Atmosphäre hatten dıe
Gruppe keıine offenen Fragen mehr ZuU Projektthema hatte, hängt sıcher mıt
der Tatsache ZUSaIMMECN, WIT in den Projektgruppen über dıe Fragen schon
gesprochen hatten

Da ich ber doch och einmal testen wollte, wIieweıt das Interesse
dem ema in den Gruppen tatsächlich gesättigt Wäl, bereıtete

ich für eıinen der nächsten achmıiıttage dıe Erarbeıtung einer
Podiumsdiskussion unter den KonfirmandInnen Zu ema »Chbt

eın Leben ach dem Tod”?« VO  —; Dıe Tuppe wählte aber
konsequenterweise eın Rollenspiel einer verfremdeten
bıblıschen Geschichte, während dıe ruppe den Gedanken der
Erarbeıtung einer Podiumsdiskussion csehr interessliert aufgriff.

Dr Wolfgang Konukiewitz ist Pastor Bremen.


